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Kirchenhistoriker die Kettelerforschung un:! die deutsche Katholizismusforschung solcher
verständlicher Begrenzungen erheblich bereichert un ıhr selbst 1n ıhren Begrenzungen weıterfüh-
rende Impulse verliehen. e1in gelungenes Vordringen in »katholisches Revıer« verdient Dankbar-
keıt und Respekt, ebenso die gute Lesbarkeit un die hervorragende Lektorierung des nahezu
fehlerfreien Bandes Bernhard Schneider

JÜRGEN STRÖTZ Der els der Kıirche. Ultramontane Kirchenlehre 1M Jahrhundert dargestellt
Beispiel des Eıichstätter Bischots Franz Leopold Freiherrn VO Leonrod (1827-1905)

(Studien Religionspädagogik un! Pastoralgeschichte, Bd 4 Hamburg: Dr. Kovat 2003
376 Si s/ Abb Kart. 95,—.

Die vorliegende Monographie stellt einen »eigenständıgen, abgeschlossenen Themenkomplex«
dar, den der Vertasser AaUS seiner inzwischen 1mM ruck erschienenen Münchener kirchenhis-

torıschen Diıssertation herausgelöst hat (Franz Leopold Freiherr VO:  - Leonrod 9 Bı-
schof VO  — Eichstätt |1867-1905]. 1Ö7zese Eichstätt un:! bayerische Kıirche zwiıschen Erstem atı-
kanum und Modernismuskontroverse [MTIhS.H 40]1, St Orttilien Zusammen mıiıt dreı weıte-
TenN Teildrucken füllt s1e die ersten vier Bände der VO  - ıhm herausgegebenen »Schriftenreihe
Studien Religionspädagogik und Pastoralgeschichte«.

Strötz’ Interesse oılt der Ekklesiologie des Eichstätter Bischofs Leonrod, der als Teilnehmer des
Vatikanischen Konzıils eın »typısches Beıispiel tür das Kırchenbild eines deutschsprachigen Ma-

jorıtätsbischofs 1mM Jahrhunderts [!]« (S 62) bietet. Der Untersuchungsgang lässt siıch rasch —
sammenfassen: Auf Vorwort, Quellen- und Literaturverzeichnis ®) SOWI1e Eınleitung
S folgt eın Überblickskapitel über den »Siegeszug VO Ultramontanismus und Neuscholas-
tik« (S 1n der katholischen Kırche Sodann schließen sıch einen groben Abriss des e
benslaufs Leonrods S 99—-114) nähere Ausführungen über seine Studienjahre 1ın Rom un:! Eich-
statt S 115—140), se1ne Bischotszeit (S. 141—164) SOWI1e seıne Rolle auf dem Vatikanum S 165—1 76)

Die auf diese Weıse biographisch und historisch eingebundene ekklesiologische Konzeption
Leonrods wırd 1im Hauptteil der Arbeit (D 177-314) aufgrund VO Hırtenbrieten, Predigten, pr1-

Dokumenten und veröffentlichten SOWI1e unveröftentlichten Beiträgen des Bischofs 1n der
strengkirchlichen Zeitschrift ))Sion(( analysıert. Fın knappes esumee S 315—323) beschliefßt die
Studie.

Es steht außer Zweıtel, dass Strötz sıch umfassend 1n Leben un! Denken des Eıichstätter ber-
hirten eingearbeıtet un iıne Unmenge Material usammengetragen und durchforstet hat Das
Ergebnis aber o1bt 1n vielerle1 Hınsıcht Anlass ZUr. Kritik. Vorgebracht se1 dieser Stelle 1Ur eın
besonders zentraler Eınwand, der die historische Interpretation betrifft. Am Ende seıiner Arbeıiıt
würdigt Strötz Leonrods »Beıtrag ZU!r Weiterentwicklung der katholischen Ekklesiologie« (S 323)
Worin diese » Weıterentwicklung« T1  ‚U bestanden haben soll, wiırd dem Leser jedoch 1n keiner
Weıse klar Im Gegenteıil: Das Schluss getällte Urteil erscheıint durch das, W AasSs UVOo über die
ekklesiologischen Vorstellungen Leonrods 3 1n Bezug auf Bischöfe, Konzıilien und Päpste 4UusSs-

geführt wırd, 1in keiner Weıse gerechtfertigt. Dreı Beispiele: In der Römischen Schule, Strötz,
erschienen die Ortsbischöfe oft 1U noch als untergeordnete und VO Papst mıt der Rechtsspre-chung 1!} beauftragte ‚Statthalter<«. Jedes kollegiale Verständnis des Bischoftfsamts 1mM Verhältnis
ZU Papstamt stand einer solchen Ekklesiologie diametral ENISCSCN. « S 88) (CGsanz »römısch«
dachte Iso uch Leonrod die bischöfliche Gewalt »Jetztlich 1Ur als ıne delegierte Teılhabe der
päpstlichen Gewalt. Von bischöflicher Kollegialıtät«, Strötz, »kann 1in diesem usammen-

ANS 1Ur insoweıt die Rede seın, als der einzelne Bischof 1n seiner 1Özese als Teil des (Gesamt-
epıskopats regıert, der seinerseılts Sanz der Herrschaft des Papstes steht« S 201) Wo Nauoll hier die behauptete » Weiterentwicklung« legen? Hınter Konzilsıdeen, w1e S1e Strötz
Beispiel des Neuscholastikers Johann Baptıst Heinric un! der »>Civıltä Cattolica« referiert, tie]

lejenige Leonrods theologisch o her zurück. aut Strötz lag der »letzte Sınn« der Ver-
sammlung VO Bischöten auf dem Konzil für Leonrod »einNZ1g un! allein 1n der teierlichen Zu-
stımmung dem VO Papst !] verkündeten Dogma seıner eigenen Untehlbarkeit« ( 238) Dıie
Oberhirten verliehen »den päpstlichen Lehrentscheidungen [! } durch ıhre Anwesenheıt die nötıgeFeierlichkeit« S 320) Wenn Leonrod 1n der Kırchenversammlung tatsächlich nıchts anderes 61 -
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kannte, als C1M päpstliches Akklamationsorgan, mMag INa  — doch ohl uch hier kaum VO

» Weiterentwicklung« sprechen \a Die NZ Widersprüchlichkeit der Strötz schen Argumentatı-
wiırd offenbar, WE das Papstbild geht So 1STt Leonrod auf 206 noch Vertreter

»extensıIıven Infallibilitätsverständnisses« erteilt ber schon auf 317 »dem extensıven Untehlbar-
keitsverständnis« 11 deutliche Absage Zu Eıngang sCciNer Schrift hebt Strötz die Einsicht die
» Commun10 Struktur des Volkes (Jottes« S 59° als 1 Leistung des { 1{ Vatikanischen Konzıls
hervor (das be] ıhm allerdings VO: 1962 bıs 1964 dauert) In SC1INECT Zusa.mmenfassung heißt
dann, dass die Funktion des Papstamtes der Auffassung Leonrods letztlich dariın estand »dem
Gottesvolk dem Leib des Herrn, als Leuchte auf SC1INECIN Weg durch die Bedrängnisse der Zeıtge-
schichte dienen ıhm die Wahrheit sıchern un:! dıie Commun10 Struktur des SCINCINSAMECN
Dienstes Heilsauftrag Christi verwirklichen« (S 323) Leonrod auf diese Weıse ZUuU heimlıi-
chen Vordenker der Kirchenlehre des { 1 Vatıkanums machen un: womöglıich darın SCINECN

»Beıtrag ZUr Weiterentwicklung der katholischen Ekklesiologie« erblicken, 1ST theologıe WIC

dogmengeschichtlich S mindesten hochproblematisch!
Strötz Arbeit 1ST MItL außerster Vorsicht genießen Nıcht zuletzt wiırd der (GGenuss durch

zahlreiche Rechtschreib Grammatik- und sachliche Fehler beeinträchtigt (auf ; soll 3 das
VO  - Pıus VII un! Napoleon Bonaparte abgeschlossene Konkordat VO 1801 »alle gallıkanıschen
Bischöfte ZU RücktrittMaben« obwohl dessen Poiunte doch gerade darın estand dass
sämtlıche Oberhırten, konstitutionelle WIC eidverweigernde ıhren Hut nehmen mussten) Auch
der raumgreıifende, aberI ansprechende Satz erleichtert die Lektüre nıcht Eın Personenregı1s-
ter tehlt Auf seINeTr Homepage kündigt der Verfasser bzw Herausgeber d} die begonnene Reihe
werde dem Tıtel »Religionspädagogik und Pastoralgeschichte Forschungen un! Studien«
EOS Verlag fortgesetzt Es WAaTC begrüßen, Wenn dieser Wechsel 1NC Steigerung der verlegeri-
schen Qualıität un! 111C Senkung des Ladenpreises nach sıch zıehen würde Schließlich bleibt noch
die Frage Muss nıcht NN Verwiırrung führen, WC Teilkapiıtel ANS Diıssertations-
schrift ausgegliedert und publiziert werden, dass der Eindruck entsteht als lägen füntf
Veröffentlichungen vor? Gregor Klapczynskı

LEMENS NGLING Unbequem un! ungewöhnlich Anna Katharına Emmeric historısch und
theologisch I1CUu entdeckt Würzburg Echter 2005 3572 Kart Ü

hre Seligsprechung Oktober 2004 hat die westtälische Seherin Anna Katharina Emmerıick,
deren VO Clemens Brentano aufgezeichnete Vısıonen 1 selben Jahr das »Drehbuch« für Mel
Gibsons Fılm »Passıon« abgaben, I1ICUu 1115 Blickteld der Offentlichkeit gerückt. Clemens Engling,
als Vizepostulator MIt dem Seligsprechungsprozess befasst, legt aus diesem Anlass 1E Lebensbe-
schreibung der Seligen VOT die AauUus allen verfügbaren Quellen 1NEC kritische historische Rekon-
struktion der Ereignisse die St1igmatısıerte Nonne und deren Nachwirkung versucht. Fern VO  —

jeder Sensationshascherei werden die wissenschaftlichen Probleme geschildert, die nach der Ablö-
SUNg ihres Biıldes VO: der Übermalung durch Clemens Brentano un!: der Instrumentalısıerung
Emmericks durch den dem Einftfluss der »Höheren Leitung« Lui1ise Becks stehenden Re-
demptoristenprovinzı1al Carl Schmöger besser den Bliıck S  In werden können

Clemens Englıng geht dreı Schritten VOTLT In ersten Teil stellt das Leben Anna Ka-
tharına Emmericks SC1HNCIN historischen Kontext dar Anschliefßend entwirtt »Perspektiven

theologischen un: geistlıchen Exıstenz« knappen Schlussteil iıhre Bedeutung
für die Gegenwart skizzıieren Engling hält sıch damıiıt den Aufbau der tür den Seligspre-
chungsprozess abzufassenden » Pos1it10«

Eınen Schwerpunkt legt der Autor auf die notwendige Quellenscheidung Zu diesem 7Zweck
analysiert dıe Personen, MI1 denen Emmerick Kontakt WAal, die S1IC oder regelmäßig
besuchten und untersuchten un dıe über diese Begegnungen berichteten Die größte Glaubwür-
digkeit erkennt dabe; dem S1C den Jahren ıhrer Stigmata begleitenden Arzt Wesener Dıi1e
Spannungen zwıschen Emmeric un:! Brentano werden austührlich thematisiert

Englings Ziel 1ST C5S, Anna Katharina Emmeric. als geistliche Persönlichkeit zeichnen Er
sıeht ihr HF große Mystikerın, be1i der aufßergewöhnliche Phänomene WIC Vısıonen ekstatische
Zustände, Nahrungslosigkeıit un! Ühnliches Begleiterscheinungen und Austfluss durch Gebet,


